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Humifizierungswechsel in terrainhedeckenden
Mooren von Gough Island/Südatlantik

Change of Humification in the Blanket Bogs of Gough Island, South Atlantic

von JÜRGEN SCHWAAR *)

ZUSAMMENFASSUNG

Die Humifizierungswechsel nordwesteuropäischer Hochmoore sind
als Schwarztorf-Weißtorf—Kontakte‚ Rekurrenzflächen oder "WE—
BERscher Grenzhorizont" bekannt. Eine ähnliche Erscheinung wurde
auf Gough Island im Südatlantik entdeckt. In den dortigen ter—
rainbedeckenden Mooren gibt es ebenfalls einen Schwarztorf—Weiß-
torf-Kontakt. Diese terrainbedeckenden Moore von Gough Island
sind nährstoffreicher als unsere nordwesteuropäischen Hochmoore.
Ursache dieses Phänomens ist wahrscheinlich die Nährstoffanrei—
cherung durch den Kot der zahlreichen Seevögel.

SUMMARY

The changes of humification of North-West European bogs are
known as dark peat/light peat contacts, recurrence horizons or
"WEBERscher Grenzhorizont". A similar phenomenon has been dis-
covered on Gough Island in the South Atlantic. There is also
dark peat/light peat contact in the blanket bogs over there.
These blanket bogs on Gough Island are richer in nutrients than
our North-West European bogs. The cause of this phenomenon is
the accumulation of nutrients through the dropping of the
numerous seabirds.
~

’)Anschrift des Verfassers: Dr. J. SCHWAAR, Nds. Landesamt
für Bodenforschung, Außeninstitut für Moorforschung und ange-
wandte Bodenkunde, Bremen, Friedrich—MiBler-StraBe 46—68,
2800 Bremen 1.
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1. EINLEITUNG

Den schon gut durchforschten Mooren der Nordhalbkugel stehen
die weniger bekannten der südlichen Erdhälfte gegenüber. Diese
Tatsache reizt zu wissenschaftlichen Untersuchungen, um Gleich-
artiges aufzuzeigen oder Verschiedenheiten gegenüber unseren
Mooren deutlich zu machen. Drei Forschungsreisen führten den
Verfasser in die Subantarktis und die südliche temperierte Zo-
ne (SCHWAAR, 1976 a, 1976 b). Dabei wurden Vegetation und Stra-
tigraphie dortiger Moore untersucht.

Eine besondere Erscheinung nordwestdeutscher und anderer
nordseenaher Moore ist die ein- oder mehrmalige Aufeinanderfol—
ge von schwächer zersetztem Hochmoortorf (Weißtorf) und stärker
zersetztem Hochmoortorf (Schwarztorf). Diese Kontaktzonen (Taf.
I/3) werden “WEBERscher Grenzhorizont" (WEBER, 1926, 1930),
Rekurrenzflächen (GRANLUND, 1932) oder Schwarztorf-Weißtorf—
Kontakte (AVERDIECK, 1957) genannt. Auf Gough Island, einer ab-
gelegenen Insel im Südatlantik, gibt es ebenfalls Schwarztorf-
Weißtorf-Kontakte (Taf. I/4).

2. UNTERSUCHUNGSGEBIET

Über Grundsätzliches wurde bereits (SCHWAAR, 1976 a) an anderer
Stelle berichtet. Hier soll nur das Wichtigste noch einmal zu-
sammenfassend wiederholt werden.

Gough Island liegt auf 40O südlicher Breite (Abb. 1) und ist
2900 km von Südafrika und 3000 km von Südamerika entfernt. Die
Längenausdehnung beträgt 13 km, die Breite liegt bei 6 km. Die
Insel (britisches Territorium) ist vulkanischen Ursprungs und
entstand nach Ansicht der Geologen im Jungtertiär (MITCHELL—
THOME, 1970). Bis auf das Personal einer meteorologischen Sta-
tion ist die Insel unbewohnt. Die Jahresdurchschnittstemperatur
beträgt in den tieferen Lagen 11,7O C. Das absolute Maximum
liegt dort bei 230C, das Minimum bei +5O C. Die Jahresnieder-
schläge sind mit 3250 mm außerordentlich hoch und haben die Moor—
bildung stark begünstigt.

3. HUMIFIZIERUNGSWECHSEL NORDWESTEUROPÄISCHER HOCHMOORE

Die stratigraphischen Probleme der nordwesteuropäischen Hoch—
moore können im Rahmen dieser Arbeit zum Vergleich nur kurz an-
gedeutet werden. In den Originalarbeiten von ALETSE (1959),
AVERDIECK (1957), BORNGÄSSER (1941), ERNST (1934), FIRBAS u.
LOSERT u. BROIHAN (1939), GAMS u. RUOFF (1929), GROSS (1933),
HAYEN (1966), JONAS (1933), KLINGER (1968), NIETSCH (1934, 1953),
PLUM (1952), OVERBECK (1952), OVERBECK u. GRIEZ (1954), PFAF-
FENBERG (1930, 1953), RUDOLPH u. FIRBAS (1924), SCHMEIDL (1940),
SCHNEEKLOTH (1963, 1968, 1970), SCHNEIDER (1962), SCHRÖDER
(1930), STECKHAN (1961), WEBER (1926, 1930), WILLUTZKI (1962)
wird hierüber ausführlich berichtet. Bei OVERBECK (1975) gibt
es eine zusammenfassende Darstellung. Wir wollen nur darauf hin-
weisen, daB groBklimatische Änderungen den Rahmen für diese Hu-
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mifizierungswechsel abgaben. örtliche hydrologische Ursachen
oder andere uns noch nicht bekannte Gegebenheiten haben diesen
Umschlag räumlich-zeitlich beschleunigt, verzögert oder über-
haupt nicht stattfinden lassen. Denn der als "WEBERscher Grenz-
horizont" bekannte Humifizierungswechsel ist.nach 14C—Datierun-
gen kein für Nordwestdeutschland allgemein gültiger, synchroner
Leithorizont. Auch innerhalb eines Moores ist der Umschlag nicht
zeitgleich. Überdies gibt es Hochmoore, die ausschließlich aus
stärker zersetztem Hochmoortorf (Schwarztorf) bestehen.

Über die geographische Streuung von Humifizierungswechseln
ombrogener Sphagnummoore berichtet - die Untersuchungen anderer
Autoren zusammenfassend — OVERBECK (1975). Danach beginnt sich
die scharfe Grenze zwischen den verschieden stark zersetzten
Hochmoortorfen im küstennahen Gebiet von Schleswig-Holstein und
Niedersachsen zu verwischen. Das gleiche*wird von den Hochmooren
Irlands berichtet. In den terrainbedeckenden Hochmooren der Bri-
tischen Inseln ist eine zersetzungsbedingte Zweiteilung nachge-
wiesen worden (BOATMANN, 1957; PEARSALL, 1956; PEARSALL u. LIND,
1941): Zwischen 3000-5000 V.Chr. entstanden stark zersetzte Tor—
fe mit viel Eriophorum vaginatum; im Subatlantikum folgten schwä-
cher zersetzte Sphagnumtorfe. Die Moore des Hohen Venn haben kei-
ne Humifizierungswechsel. In den übrigen europäischen Mittelge—
birgen erscheinen sie teils deutlich (Erzgebirge), teils weniger
scharf ausgeprägt (Solling). In den östlichen Hochmooren (Ost-
preuBen, Baltikum) konnte eine zersetzungsbedingte Zweigliede-
rung ombrogener Sphagnummoore nur sehr selten nachgewiesen wer-
den. Dagegen zeigen CHOTINSKIJ (1968) und NEUSTADT (1965) für
Rußland Wechsel von Hochmoor- und Kiefernbruchwaldtorfen. Den
deutlichsten Wechsel zwischen schwächer und stärker zersetzten
Hochmoortorfen haben wir in der "Mittelzone" mit schon etwas
abgeschwächter Ozeanität. Paläogeobotanische Untersuchungen be—
stätigen viele floristische Gemeinsamkeiten von stärker und
schwächer zersetzten Hochmoortorfen.

Tafel I/Plate I

I/l Terrainbedeckendes Moor mit Farn-Hochstaudenfluren und
Phylica arborea—Buschwald auf Gough Island
Blanket bogs with fern-associations and Phylica arborea—
shrub

I/2 Auch der Baumfarn Blechnum palmiforme gehört zur Vegetation
terrainbedeckender Moore auf Gough Island
Also the fern-tree Blechnum palmiforme belonged to the ve—
getatron of the blanket bogs

I/3 Humifizierungswechsel in einem terrainbedeckenden Moor 200
m nördlich der meteorologischen Station (Gough Island)
Dark peat/light peat contact in a blanket bog 200 m nor—
therly of the meteorological station

I/4 Humifizierungswechsel im Teufelsmoor bei Bremen (Bundesre—

publik Deutschland)
Dark peat/light peat contact in the Teufelsmoor (Fedenal
Republic of Germany)
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4. HUMIFIZIERUNGSWECHSEL IN MOOREN VON GOUGH ISLAND

4.1 ALLGEMEINES

Gough Island ist fast völlig von Mooren bedeckt. Eine‚Ausnahme
bilden die steilen Hanglagen, auf denen sich keine organische
Substanz anhäufen kann. Es gibt Hoch- und Niedermoore. Der größ—
te Teil gehört zu den terrainbedeckenden Mooren, die sich den
Oberflächenformen des mineralischen Untergrundes anschmiegen
und auf diese Weise Berge und Täler mit einem "Moormantel" um-
hüllen (Taf. I/1).

200 m nördlich der meteorologischen Station wurde im ter-
rainbedeckenden Moor eine Grube bis zum anstehenden Gestein
(Taf. I/3) ausgehoben und Proben im Abstand von 5 cm entnommen.
Die Großrestanalysen (Tab. 1) geben Auskünfte über die torfbil-
denden Pflanzengesellschaften. Mit dem Mikrotom angefertigte
Torfdünnschnitte gewähren Einblicke in die mikromorphologische
Struktur (Taf. II). Über Methoden und Mengenangaben kann bei
GROSSE—BRAUCKMANN (1962) und SCHWAAR (1971) nachgelesen werden.
Zusätzliche chemische Untersuchungen gestatten eine Einordnung
in das Schema Hochmoor-Niedermoor.

Tab. 1: Gough Island/Südatlantik/South Atlantic
Ergebnisse der Großrestuntersuchungen
Results of macrofossil investigations

H 8
o u 5 5 8 8 E523 8 3 8 3 8 3 €32} 8 3 8 8 8 b

Tiefe 1“ cu im PTOfll I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I l
o—HHusuaasasagassaaIsasaag;

a» o

L__Phy11ca—Rad1zellentorf———{L————————————Radizellentort——————————————4

Radizellen 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5
Carex—Schläuche H — - — — — - - — - - - - - - - - - - _ _

Farnblätter 2 - 3 4 l 1 - — - - - - _ - - - - .. - - _ ..

Farnsporangien 5 - - l - 1 - - - 1 - - — - - - - - 1 - — -

Holz von Phylica arboroa l - - - — 2 - 3 - 2 - - - - - - - - - - - _

f————————-Schwächer zereetzter Torf-———————1 fStfirker zersetzter Torf—1

4.2 ERGEBNISSE DER GROSSRESTUNTERSUCHUNGEN

Bereits HAFSTEN (1960), der über Gough Island und Tristan da
Cunha pollenanalytische Untersuchungen anfertigte, erwähnt Wech-
sel von stärker und schwächer zersetzten Torfen. Das von ihm un-
tersuchte Profil lag auf der Albatros-Ebene, rd. 3 km vom eige-
nen Untersuchungsstandort entfernt.

—Die Ergebnisse der Großrestanalysen zeigen eine deutliche
Zweiteilung des Moorkörpers. Zwischen 0—45 cm (Tab. 1) sind
zahlreiche Radizellen, deren Arten- bzw. Sippenzugehörigkeit
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nicht ermittelt werden konnte, Carex—Schläuche, unbestimmbare
Farnblätter und -sporangien zu finden. Dazu kommt stellenweise
Holz von Phylica arborea—(Rhamnaceae). Bei den Radizellen war
nicht immer sicher zu entscheiden, ob schon abgestorbenes Mate-
rial der Jetztzeit oder fossile Reste vorlagen. Offenbar erfolgt
im gleichmäßig humiden Klima der Insel ein schneller primärer
Abbau, dem nur die widerstandsfähigsten Teile der Wurzeln (Epi-
dermen) widerstehen.

Eine detaillierte pflanzensoziologische Studie wird an ande-
rer Stelle (SCHWAAR, 1977) veröffentlicht werden. Wir wollen
aber darauf hinweisen, daß die aus den fossilen Resten rekonstru—
ierte, torfbildende Artenkombination an die aktuelle Vegetation
gut anzuschließen ist; denn der überwiegende Teil der "Lowlands"
wird von Farn-Hochstaudenfluren mit eingestreuten Carex—Arten
(C. insularis. C. thouarsii) und Phylica arborea-Buschwäldern
bedeckt. Eigentümlicherweise konnten Bryophyten fossil nicht
nachgewiesen werden, obwohl sie in der rezenten Vegetation häu—
fig vorkommen. In den hiesigen Mooren zählen die Moose zu den
erhaltungsfähigsten Großresten. Ob sie bei der Torfbildung auf
Gough Island abgebaut wurden oder ob Moose in der torfbildenden
Vegetation früherer Zeiten tatsächlich fehlten, ist erst nach .
Vorliegen eigener pollenanalytischer Untersuchungen zu entschei-
den.

Der Humifizierungswechsel fällt nicht mit einer Änderung der
fossilen Pflanzenreste (Tab. 1) zusammen. Zwischen 45—70 cm Tie-
fe bildete zunächst noch eine andere fossile Artenkombination,
die fast nur aus Radizellen bestand, einen schwach zersetzten
Torf. Unterhalb 7O cm haben wir stark zersetzten Torf (Taf. I/3,
Tab. 1), der aus denselben Pflanzenresten wie der darüberliegen-
de Torf besteht. Dieses stark zersetzte Material könnte den fos—
silen Resten zufolge aus derselben torfbildenden Pflanzengesell-
schaft hervorgegangen sein wie die darüberliegende, schwächer
zersetzte Schicht zwischen 45—70 cm Tiefe. Hier muß aber ein-
schränkend betont werden, daß eine stattgefundene Zersetzungs-
auslese gleichartige floristische Strukturen vortäuschen kann.
Immerhin ist die Möglichkeit nicht auszuschließen, daß die den
Humifizierungswechsel bestimmenden Ursachen die torfbildenden
Pflanzengesellschaften nicht oder zumindest nicht so schnell ge—
ändert haben.

4.3 ERGEBNISSE DER MIKROMORPHOLOGISCHEN UNTERSUCHUNGEN

Die visuell wahrgenommenen (Taf. I) und mit der Quetschmethode
nach von POST ermittelten Zersetzungsunterschiede wurden durch
mikromorphologische Untersuchungen ergänzt bzw. vertieft. Um
die Feinstrukturen der Torfe von Gough Island besser beurteilen
zu können, fertigten wir von verschieden stark zersetzten Torfen
hiesiger Hochmoore zusätzliche Dünnschnitte an (Taf. II); Wir
beschränken uns hier auf vier Beispiele verschieden stark zer-
setzter Torfe. Ein schwach zersetzter Hochmoortorf (174—181 cm
Tiefe) aus einem Hochmoor bei Bramel, Krs. Wesermünde, zeigt
völlig erhaltene Sphagnen (Sph. papillosum, Sph. imbricatum);
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Tafel

11/1

11/2

II/3

II/4

II/S

II/6

II/7

11/8

11/9

II/lO

II/11

II/12

II/Plate 11

Schwächer zersetzter Hochmoortorf mit völlig erhaltenen
Sphagnen (Sph. papillosum,'8ph. imbricatum) und fehlender
humifizierter Substanz; 174—181 cm Tiefe; Bramel, Krs.
Wesermünde, Bundesrepublik Deutschland; Vergrößerung 4 X.
Light peat with complete Sphagnum mosses (Sph. papilla-
sum, Sph. imbricatum) and missing humified substance;
depth 174-181 cm; Bramel, Krs. Wesermünde, Federal Republic
of Germany; Enlargement 4 X.

Wie vor; Vergrößerung 10 X.
Like II/l; Enlargement 10 X.

Wie vor; Vergrößerung 30 X.
Like II/l; Enlargement 30 X.

Starker zersetzter Hochmoortorf, nahezu völlig humifi-
ziert; nur sehr wenige, nicht näher bestimmbare Pflanzen—
reste; 62‚5—65,0 cm Tiefe; Königsmoor, Krs. Harburg—Land,
Bundesrepublik Deutschland; Vergrößerung 4 X.
Dark peat, completely humified with only few undetermined
plant fossils; depth 62,5—65,0 cm; Königsmoor, Krs. Har—
burg-Land, Federal Republic of Germany; Enlargement 4 X.

Wie vor; Vergrößerung 10 x.
Like II/4; Enlargement 10 x.

Wie vor; Vergrößerung 30 X.
Like 11/4; Enlargement 30 X.

Schwächer zersetzter Torf, der neben vielen Radizellen
auch schon humifizierte Substanz enthält; 40-45 cm Tiefe;
Gough Island/Südatlantik; Vergrößerung 4 x.
Light peat with many roots and humified substance; Gough
Island/South Atlantic; Enlargement 4 X.

Wie vor; Vergrößerung 10 X.
Like II/7; Enlargement 10 x.

Wie vor; einzelne Wurzel mit tierischer Losung; Vergröße—
rung 30 X.
Like II/7; single root with dropping; Enlargement 30 X.

Stärker zersetzter Torf, nahezu völlig humifiziert, nur
sehr wenige strukturierte Pflanzenreste; 85—90 cm Tiefe;
Gough Island/Südatlantik; Vergrößerung 4 X.
Dark peat, completely humified, only few conserved plant
fossils; depth 85-90 cm; Gough Island/South Atlantic;
Enlargement 4 x.

Wie vor; Vergrößerung 10 X.
Like II/lO; Enlargement 10 x.

Wie vor; Vergrößerung 30 X.
Like II/lO; Enlargement 30 X.
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Anteile an humifizierter Substanz sind nicht vorhanden (Taf.
II/1). Demgegenüber weist der schwächer zersetzte Torf von
Gough Island (40-45 cm Tiefe) neben gut identifizierbaren Radi-
zellen, die teilweise tierische Losung enthalten, bereits An-
teile einer locker humifizierten Substanz auf (Taf. II/7). Der
hiesige Torf hat einen Humositätsgrad (Quetschmethode nach von
POST) von H 2, der von Gough Island von H 4. Korrelationen zwi-
schen Humositätsgrad und mikromorphologischer Feinanalyse wer-
den deutlich. Diesen unterschiedlich schwächer zersetzten Tor—
fen beider Standorte stehen die recht einheitlichen, stärker
zersetzten gegenüber. Die humifizierte Substanz (Taf. II/4 und
II/10) ist kompakt, dunkel und verhältnismäßig dicht gelagert.
Pflanzenreste sind sehr wenig vorhanden. Ihr Anteil liegt un-
ter 10%. Der Humositätsgrad liegt in beiden Fällen bei H 9.

4.4 ERGEBNISSE BODENCHEMISCHER UNTERSUCHUNGEN

Die ombrogene Entstehung der terrainbedeckenden Moore von Gough
Island ist - reliefbedingt - nicht zu übersehen. Topogene und
soligene Einflüsse müssen - wenn überhaupt vorhanden — nach Be-
obachtungen des Verfassers als sehr gering eingestuft werden.

Tab. 2: Vergleich von bodenchemischen Ergebnissen verschiedener
Moore / Comparison from results of chemical analysis of
different peatlands

Asche pH N P K Ca Hg
in KCl

Hochmoor

Dahldorf/Krs. Bremervörde 1,0 2,8 0.5-1.0 0,02 0,01 0,10 0,09
Bundesrepublik Deutschland

Hochmoor
Usbuaia/Feuerlend - 5,1 0.59 0,02 0,06 0,25 0,12
Argentinien

Niedermoor
UEEUEIE7FEuerlend - 3,8 0,85 0,03 0,07 0,#1 0,14
Argentinien

Niedermoor
Gough Ieland/Südatlentik 2,2 5,1 2,10 0,09 0,14 0,50 0,19
400 südlicher Breite

Niedermoor
Laugervetn 52,9 4,9 0,88 0.02 0.08 1.32 0.70
Island

Niedermoor
Sellstedter See/Kre.Ueeernünde 20,5 4,3 2.57 0.10 0,14 1,20 0,16
Bundesrepublik Deutschland

Die Bestimmung geschah nach trockener Vereechung in HCl-Auezug. Die Angeben beziehen sich auf
% Trockensubstanz.

Die bodenchemischen Untersuchungen (0-20 cm Tiefe) weisen je-
doch in eine andere Richtung (Tab. 2). Der geringe Aschengehait
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(2,2%) schließt einen Einfluß oder eine Überschwemmung durch
sedimentbeladenes Wasser aus. Die hohen N-Gehalte (2,10%) wür—
den eine Einstufung als Niedermoortorf erlauben, während Ca-
und pH-Werte an echte Hochmoore erinnern. Die übrigen boden—
chemischen Kennwerte tendieren zum Niedermoor und machen die
Übergangssituation deutlich.

Der Verfasser beobachtete eine starke Guanotrophierung durch
den Kot der Seevögel. Diese und der beim Besuch der Insel fest-
gestellte Salz-Sprühregen der starken Brandung könnten für das
Übergangsphänomen verantwortlich gemacht werden. Der bodenchemi-
sche Vergleich_mit anderen Mooren (Tab. 2) unterstreicht diese
Zwischenstellung.

5. ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

In unseren nordwestdeutschen Hochmooren sind die Gegensätze zwi—
schen stärker und schwächer zersetzten Torfen schärfer als in
Gough Island ausgeprägt. Dieses bestätigt die von der Nordhalb-
kugel bekannte und eingangs erwähnte Tatsache, daß die Humifi-
zierungswechsel in stark ozeanisch getöntem Klima keine extrem
unterschiedlich zersetzten Torfe trennen. Diesen Gemeinsamkei-
ten von Nord und Süd stehen Unterschiede gegenüber. Auf Gough
Island erfolgte nach pollenanalytischen Untersuchungen von HAF—
STEN (1960) in den letzten 5000 Jahren keine Vegetationsänderung.
Daher müssen Klimaschwankungen - wenn sie in dieser Zeit trotz—
dem stattgefunden haben - geringfügig gewesen sein, da sie kei—
nen Einfluß auf die Vegetation hatten. Ältere Klimaschwankungen
sind bislang nicht bekannt geworden. Wenn auch unmittelbare Aus-
Wirkungen südlicher Kaltzeiten auf Gough Island (MITCHELL-THOME,
1970) nicht nachweisbar waren, sind weiter zurückliegende Kli-
maänderungen nicht völlig auszuschließen.

Diese Abweichungen und Unsicherheiten machen eine klimatische
und hydrologische Deutung der dortigen Humifizierungswechsel
außerordentlich schwierig. Wir hoffen, mit 14C—Datierungen die-
ser überseeischen Torfe das Pröblem südhemisphärischer Schwarz-
torf—Weißtorf-Kontakte besser in den Griff zu bekommen. Gesi-
cherte Aussagen werden erst möglich sein, wenn von klimatisch
ähnlichen Standorten (Chiloe, St. Paul, Neu—Amsterdam, Juan
Fernandez) moorstratigraphische Untersuchungen vorliegen. Dazu
müssen noch - bisher vernachlässigte - Untersuchungen über Zer—
setzungsunterschiede bei hiesigen Niedermoortorfen kommen, um
den örtlich hydrologischen Einfluß auf die Humifizierungswechsel
besser abschätzen zu können.

Dem Foreign and Commonwealth Office in London und dem Depart-
ment of Transport in Pretoria danke ich für Unterstützung und
Hilfe. Meinen Mitarbeiterinnen Frau R. Wolters und Frau R1 Cor-
zelius danke ich für sorgfältige technische Assistenz.
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